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normative raft enalten soll; für Samartha dürfte dıes iıne Festlegung se1In, die der prinzıplellen
Offenheiıt des Dıalogs (open-endedness nıcht aNnNSgCMCSSCH ware.

Heıdelberg Hans-Werner (rensichen

Ludwig, Frieder: ırche Im kolonialen Kontext. Anglıkanische Missionare und afrıkanische
Propheten Im südöstlichen Niger14, (Studiıen ZUuTr interkulturellen Geschichte des
Chrıstentums, 80) eier Lang Verlag ran a.M 1992 405

Der Heıdelberger Hıstoriker LUDWIG untersucht den ohl entscheiıdenden Zeıitabschnuitt
chrıstlıcher Inkulturation In Nıgerı1a. Es handelt sıch VO  x vornhereın nıcht eiınfach Miss1ıons-
geschichte der dıe Geschichte der Church Miss1ıonary Socıiety, sondern der meitinO-
dıschen und quellenmäßigen Eıinarbeitung afrıkanıscher Initiatıven (bıs hın ZUT Aktıvıtät des
Propheten Braıde) uch afrıkanısche Kırchengeschichte. Das implızıert eınen Perspekti-
venwechsel: DiIe Kommunikatıon des Heıls Gottes in C6 kulturelle ontexte hınem bringt NCUC,
über seıne okzıdentale Definıtion Qhıer verschıedene Erscheinungsformen VON Anglıkanısmus)
hinausgehende Interpretationen hervor.

Der N: hat sıch In dıe angloafrıkanısche Spezıallıteratur eingearbeıtet, Was seiner Studıe
Genauıgkeıt und 1eTe verleıht. Ausgezeıchnet ist dıe Darstellung des Kurswechsels der CMS-
Polıtık uniter dem Eıinfluß des Kolonıialısmus, nämlıch WCE VOonNn der Idee des 1850 VonNn enrYy
enn gewollten »afrıkanıschen Miıttelstandes« und hın Zzu imperlalıstischen Grundgedanken der
Ungleıichheıt DZW der Dıskrepanz zwıschen »Weiß« und »Schwarz«.

Dıe »TM1CUCNMN Leute«, nämlıch dıe ab 1880 In Keswiıck ausgebildete Missıonarsgeneratıion,
entmachteten einerseıts dıe bisherige schwarze kırchliche Führungsschicht und domiıiniıerten selbst,
riefen zugleıch jedoch vorwurfsvoll nach dem »afrıkanıschen« Ausdruck der Gemeıinde Sıe
machten dıe sogenannten „»Black Englıshmen« lächerlich und benutzten »Afrıkanıtät« als (europäl-
sches) Instrument ZUT Verweigerung Von Gleichheıit: Was VoN Europäern als »afrıkanısch«
definıiert WAarT, gefährdete nıcht den beanspruchten »europälschen« Rollenvorsprung. egen diese
Art VON »Afrıkanıtät« opponıIerten sowohl dıe nhänger einer tradıtionalen Lebensweılse (und dıe
Propheten) als auch dıe schmale Schicht der Handels- und Bıldungsbürger der uste Am
Beıispiel des afrıkanıschen Bıschofs TOowther werden dıese Fragen aus den Quellen überprüft,
der Mannn selbst rehabilıitiert nıcht zuletzt In der + 7a seiner Bıbelübersetzung und seiner
Suche ach Ibo-Begriffen, dıe als Gefäße für dıe bıblıschen Begriffe »>(JOtt« und »Heılıger Geist«
dıenen ollten (»>Chineke« und »NS0«<).

Der letzte Abschnutt ist ganzZ der afrıkanıschen Inıtiatıve gewldmet. Es handelt sıch einen
aus den Quellen geschöpften Beıtrag ZUuT Prophetismus-Forschung, der seıne Anerkennung finden
wird, nıcht zuletzt deswegen, e1l der V dıe verschiedenen Quellenschıichten SOT£SaMM scheıdet,

den hıistorıschen Garrıck Sokarı Braıide (»Urbraidismus«) soOwelt ırgend möglıch VON den
Bıldern unterscheıden, dıe sıch andere, AUN welchen Gründen auch immer, VON iıihm gemacht
haben oder machen. Der Vf. hat auf Seitenblicke oder hıistorısch verwandte religi1onsgeschicht-
lıche Bewegungen Z den Kımbanguismus Im derzeıitigen Belgısch-Kongo oder dıe argo-
Kulte Melanesiens während und nach dem Zweıten Weltkrieg) Danz verzichtet vielleicht iıne
notwendıge und uge Entscheidung, dıe Studıe nıcht ausufern lassen. anche Parallelen
sınd allerdings frappıerend, das Scheitern der etahlıerten Miıssıon (auch WEeNN diese ‚A
»Sschwarz« war) Im Blıck auf dıe Kontrolle des prophetischen Charısma, dann aber der historische
Vorgang der Überführung der prophetischen »Bewegung« Hrc NECUC, urbane und westlich
gebildete JTrägergruppen In dıe »Institution« eıner afrıkanıschen unabhängigen Kırche, Was der

als »Entprophetisierung« bezeıchnet.
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LUDWIG enn! sıch In der einschlägıgen L.ıteratur seines Ihemas aus, hat umfangreiche
Archıivstudien In England und Westafrıka getrieben und auch entlegene Ressourcen nıcht
verschmäht Er diskutiert seiınen Gegenstand international und ökumenıisch, wa den Subjekt-
charakter se1ines hıstorischen Gegenübers und findet en reifes und abgewogenes Urteil.

Bırmingham Werner storf

Masson, Joseph: Mystiques d’Asıie Approches el reflexions, Descl  ee de Brouwer Parıs 1992;
297

Der eKannte Professor der Gregoriana JOSEPH MASSON faßt mıt dieser Eınführung In dıe
Mystık eın C seiner langjährıgen Bemühungen dieses eld vergleichender Relıgionsfor-
schung9 wobe1l vermutlich zugleıch verschiedene, unterschiedlichen nliassen ent-
tandene Ausarbeıtungen zusammengeführt sınd. Das ur siıcher für Eınleitung und eıl
gelten, dıe VON unterschıiedlichen Frageansätzen her VON der edeutung der Mystık, ihren
Verstäindnisweisen SOWIEe den Eınstellungen und ugängen ihr handeln eıl 1-IV schreıten
dann nacheinander den Hınduismus, den Buddhısmus und beı der etonung Asıens 1Im Tıtel
des Buches ZunaCcCNAs:! eher unerwartet den slam ab Es werden In leicht historisıerender Weise
dıe klassıschen €es!  en der jeweılıgen relıg1ösen Erfahrungswelt bzw Mystık vorgestellt, ohne
jedoch dıe Entwicklungen In dıe Gegenwart hıinein verfolgen. Die zeiıtgenössischen Ersche1-
nungsformen kommen entsprechend leider nıcht ZUuT Sprache Die Literaturhinweise beschränken
sıch auf französıschsprachige Veröffentlichungen. Das uch enthält aufs keine
Eınsıichten, alßt sıch aber als erste Eınführung In das Feld empfehlen.

onn Hans Waldenfels

Mesa, Jose de Magınhawa den (Grott des €ells erfahren. Theologische Inkulturatıion auf
den Philippinen (Theologıe der Drıtten Welt, 17) Herder Freiburg-Basel-Wıen 1992;
240

Der Umstand, dal} das Evangelıum immer NEUu sprachliche Barrieren überschritten hat und sıch
Im Kontext prachen und Kulturen als Evangelıum erkennen g1bt, untermauert einer-
seIts dıe grundlegende Kompatıbilıtät des Evangelıums mıt der Identität der betroffenen
enschen als uch se1n Vermögen, Im Kontext jeder Kultur als Evangelıum ıne kreatiıve und
kritische Wırkungsgeschichte anzustiften. JOSE MESA begreıft dıe Aufgabe der Inkulturation
Im Sınne dieser Wechselbeziehung (Kap k 1511) Er legt einen Entwurf kontextueller Theologıe
VOT, dıe Grundworte des Evangelıums auf das Welt- und Menschenverständnıiıs bezıeht, wıe Im
Tagalog, der phılıppinıschen Nationalsprache seiınen Nıederschlag gefunden hat Dıiese Sprache
mıt ıhrem besonderen Welt- und Menschenverständnıis 1efert das Materıal, aber auch dıe
Rahmenbedingungen (19710) denen iıne euec Interpretation der chriıstlıchen Ofscha ıhr
ermögen erweilst, Anhalt phılıppinıschen Verständnis VON Wiırklichkeit gewınnen und
dieses Verständnıis Im Sınne chrıstlıchen aubens schöpferisch (206ff)

Dabe!1 geht (Kap Z 441Yf) nıcht darum, eın schon ewuhtes NUunN fürsorglıch für
andere denkend übertragen. Der Verfasser vertritt als Grunderfordernis theologıischer Arbeiıt

Inkulturationsprozeß das zunachs fällıge, respektvo wertschätzende, erforschende Hören:
Erforderlich ist nıcht NUur iıne emotıionale Aufgeschlossenheıt für die Grundwerte der Fılıpınokul-


